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kE Fast am gleichen Tag haben sich der deutsche Reichskanz¬
ler und der französische Ministerpräsident ihren Parlamen¬
ten gestellt, um deren Richterspruch über ihre Regierungsfüh-

rung entgegenzunehmen. Poincare ging mit einer Ver¬
trauenserklärung von SM gegen 70 Stimmen ge¬
rechtfertigt von dannen , — Dr . Stresemann blieb auf
der Strecke , nachdem der Reichstag mit 230 gegen 155 Stim¬
men festgestellt hatte, daß er zu seiner Regierung kein
Vertrauen mehr habe. Ein merkwürdiger Zufall, dieses
Zusammentreffen , aber zugleich so kennzeichnend für die

Lage, wie kaum ein anderes Ereignis . Poincare hat in

Frankreich viele Feinde, persönliche und politische, aber nur

selten hat ein Regierender dort einen so starken und dauern¬
den Rückhalt im Parlament gefunden wie Poincare in den

letzten zwei Jahren . Seine unbeugsame Beharrlichkeit und

Kühnheit fesselt auch seine Gegner , denn sie sehen, daß hierin
die Erfolge Poincares begründet liegen, denen gegenüber die

Abscheulichkeit seiner Politik für einen Franzosen belanglos
bleibt.

Bei Stresemann liegen die Ding« umgekehrt. Cr

mag an politischer Befähigung und Rednergabe seinem
Gegenspieler nahe kommen , zu jener Festigkeit hat er es
nie gebracht , und daran ist seine Politik, seine Kanzlerschaft
gescheitert. Stresemann gehört zu den Berufspolitikern,
die auf das varlamentarischeSystem eingeschworen
sind; durch dieses System ist er als Verkünder der Großen
Koalition an die Spitze der Regierung gelangt. An diesen
Gedanken des Parlamentarismus hat er sich noch geklam¬
mert , als bereits handgreiflich war , daß der Reichstag von
dem Geisteshauch dessen, was man in Frankreich oder gar
in England Parlamentarismus nennt , vollständig unbe¬

rührt geblieben sei . Mit halber Entschlossenheit stand
Stresemann den Tatsachen gegenüber, die sich nach dem Zu¬

sammenbruch der Großen Koalition ergeben hatten . Die-

,̂ lbe Unentschlossenheit ließ die Anläufe zur wirtschaftlichen
mH finanziellen Umstellung im Innern erlahmen, und wir

sind darin noch nicht viel weiter gekommen , als wir am 14.

Augiyst waren , da Dr . Stresemann mit der Großen Koali¬

tion die" Regierung übernahm . Mitte September verhieß
damals i>er Kanzler, sollte Deutschland mit dem wertbestän¬

digen Gei 'd versehen sein. Und die Rentenmark ist noch

nicht dal Dvllarschatzanweisungen und Reichsgoldanleihe
sind glücklich verspekuliert, so daß nicht einmal so viel vor¬

handen ist, daß man den bescheidenden Bedarf für das wert¬

beständige Notgeld der württembergischsn Handelskammern
und des Stüdtetags zu Gehalts - und Lohnzahlungen decken

kann. Knapp drei Millionen Mark sind mit Mühe heraus »

zuschlagen gewesen , — wo sind aber die anderen neune?

Enttäuschung und Verärgerung , das ist geblieben von den

Hoffnungen , die Stresemann in seiner hoffnungsfroben Rede

am 2 . September just in Stuttgart erweckt hatte und wofür

ihm pflichtschuldigst die üblichen Vorschußlorbeeren io üppi¬

ger Menge dargebracht wurden.
Und was rvills mit der Rentenmark noch werden?

Warum steht man immer noch so wenig oder so gut wie

nichts davon? Es läßt sich kaum ein Zahlungsmittel denken ,
dar die Rentenmark an Sicherheit überträfe , aber wer hat
die Kanäle verstopft, durch die sie in 'den Verkehr auch in

Süddeutschlcmd fließen könnte ? Man hört allerlei munkeln ,
daß maßgebende und einflußreiche Kreis« der Rentenbcmk
und ihrer Mark nicht besonders hold seien . Soll deshalb die

deutsche Wirtschaft in ihrer ganzen Trostlosigkeit verbleiben?
fallen Millionen , die nicht so glücklich sind , das wertbestän¬
dige Geld in di« Hand zu bekommen , dazu verurteilt sein,
dei jedem Kauf 10 Prozent daraufzahlen zu müssen ? Äst das

noch eine Wirtschaft , Horatio? Da hätte der Kanzler drein-

stchren sollen , mit fester Entschlossenheit , und es hätte doch

nicht mit rechten Dingen zugehen muffen, wenn die Papier¬
chen nicht hätten fertiggedruckt werden können . Statt dessen
wird uns halbamtlich weisgemacht, der Rentenmarkverkauf
habe wieder gesperrt werden muffen, weil die Buchhalter
nicht mit ihren Bucheinträgsn nachgekommen seien. Wer

dos glaubt, zahlt einen Taler — will sagen drei Billionen.
Und so gings , es soll offen ausgesprochen werden, auch

in der äußeren Politik . Mit der bedingungslosen
Einstellung des passiven Widerstands führte der weitere Weg
mehr und mehr bergab. Eine ganz Reihe von Verordnun¬

gen der feindlichen Rheinlandkommission, die der Oeffent -

uchkeit zum Teil noch vorenthalten sind , wurden nacheinan¬
der angenommen , die Eisenbahnen ausgeliefert , die Wieder¬

einstellung der Eisenbahner aber der feindlichen Willkür»

überlassen . Das ' sogenannte In dustrie ab kom men ist

genehmigt, das für die Ruhrindustrie geradezu vernichtend
ist Wer den Mut hatte, wie der Düsseldorfer Oberbürger¬
meister Iarres , die Dinge zu sehen , wie sie sind, der mußt«
erkennen , daß Rhein und Ruhr vorläufig für uns verlo -

5- 1k. sind ; aber man brachte die Entschlossenheit nicht «nL,

oi« Tatsache vor dem Hemd und vor' dem eigenen Volk osten
zu vertreten . Indem man der Forderung Frankreichs, daß
die Kosten der Ruhrbesetzung aus Sondersteuern
der Ruhrindustrie bezahlt werden müssen , nicht den allerent¬
schiedensten Widerspruch entgegensetzte , hat man den fran¬
zösischen Anspruch , daß die Besetzung eine vertragsrechtliche
„Sanktion " sei , mittelbar Recht gegeben. Und mar es an¬
ders beim Wiederaustauchen der militärischen Ueber -

rvachungskommission , die zuerst abgelehnt, dann
aber doch angenommen wurde ? Es siebt fest, daß di«
schwankende Haltung der Reichsregierung Frankreich gegen¬
über nicht das geringste genützh inEngland aber sehr
verstimmt hat-

Endlich ist das Mort Stresemanns in seiner letzten
Reichstagsrede nicht zu überhören : „Die Loge ist hoffnungs¬
los. ^ Ich sage mit aller Offenheit , ichsehekeinenWeg ,
vorläufig diese trostlose Lage zu bessern .

" Stresemann hat
sonst immer hoffnungsvoll geredet ; wenn er diese Hoffnungs¬
freudigkeit nicht mehr aufbringt , so mag das in unserer wirk¬
lichen Lage begründet sein . Aber ein Staatsmann , der ein¬
gesteht , daß er schlechterdings kem-m Weg sehe, aus dieser
Lag « herauszukommen, spricht eine Bankr Verklä¬

rung aus , er ist als Führer einer Nation unmöglich . Würde
ein Poincare so gesprochen haben? Das sind Dinge, die man
nie^t durch dis Partei drille besehen darf , mag sie kon¬

vex oder konkav sein ; man muß sie nehmen, wie sie sind . Es
war also eine wirkliche Kanzlerkrisis , was der 22 . No¬
vember gebracht hat.

Man hat viel davon geredet und geschrieben , und Strese¬
mann selbst hat es gesagt , die Krise sei eigentlich eine Par¬
lamentskrise . Gewiß ist sie das auch . Die Parteien
des Reichstags machten bei der Sache das Bild eines jungen
Konfirmanden im Großvaterrock. Der Kanzler wurde ge¬
stürzt, aber wer oder was sollte an seine Stelle treten ? Die

Sozialdemokratie hielt sich vollständig zurück, obwohl sie nach
parlamentarischem Brauch nun hätte dem Reichspräsidenten
sich für die neue Kabinettsbildung airbieten sollen . Die an¬
dere Oppositionspartei, die Deutschnationalen, wartete zu¬
nächst , bis man an sie herantrete . Das tat Reichspräsident
Ebert aber nicht , sondern er ließ die parlamentarische Ge¬

pflogenheit außer Betracht und beauftragte den Abgeordneten
von Kardorff von der Deutschen Volkspartei , aus den

bürgerlichen Parteien ein Kabinett zu bilden- Wie der Prä¬
sident auf Kardorff verfallen konnte , ist noch schleierhaft ; es
war mit den Händen zu greifen, daß Kardorff keine Gefolg¬
schaft finden werde, selbst in der eigenen Partei holte er sich
Körbe, und nach wenigen Stunden gab er den Auftrag schon
zurück. Neue Unbegreiflichkeit : Ebert holte seinen persön¬
lichen Freund und Mitarbeiter Dr . Alber t, der der Sozial¬
demokratie nahesteht und der von Cuno seinerzeit als

Schatzmmisterin sein Kabinett berufen worden war . Albert

sollte eine „Regierung bewährter Männer ohne
parteipolitische Rücksichten

" bilden . Diese Wahl war nun erst
recht verfehlt. Die .bewährten Männer " wollten sich Albert

nich^ zur Verfügung stellen , die Parteien wollten auch die

fortwährenden Verstöße gegen die parlamentarischen Regeln
nicht länger hinnehmen und führten unter sich — mit Aus¬

schluß der Sozialdemokratie — lebhafte Verhandlungen . Be¬
sonders schwer fiel aber gegen Albert ins Gewicht, - daß er in
Amerika sehr schlecht angeschrieben war . Er war während
des Kriegs in amtlichem Auftrag nach Amerika gesandt wor¬
den und sollte versuchen , die amerikanischen Munitionsliefe¬
rungen für die europäischen Verbündeten etwas in Unord¬
nung zu bringen , — sagen wir es gerade heraus . Nach einer
feuchtfröhlichen Sitzung hatte Albert aber das Pech , seine
Aktenmappe in der Neuyorker Stadtbahn liegen zu lassen ,
und nun war das Geheimnis heraus . In Amerika und im

ganzen Verband wurde die Sache an die große Glocke ge¬
hängt und Albert als ein Ausbund von Schlechtigkeit ver¬
schrien . Gerade auf diesen „bewährten Mann " mußte die

Wahl Eberts fallen! Niemand war im gegebenen Fall we¬
niger geeignet . Von Amerika kam sogleich ein sehr deutlicher
Wink, und das hat jetzt um so mehr Bedeutung , als aller¬
hand Beziehungen geknüpft werden sollen , um von Amerika
in irgend welcher Weife Hilfe zu erhalten . Von den Reichs¬
tagsparteien wurde das „überparteiliche" Kabinett Albert

rundweg abgelehnt. Der Führer des Zentrums Abg . Marx
wollte den Reichspräsidenten namens der bürgerlichen Par¬
teien von der Unmöglichkeit eines Kabinetts Albert über¬

zeugen, — Ebert empfing den Abgeordneten gar nicht . Da
aber Albert bei den bürgerlichen Parteien keine Unter¬
stützung fand, so muhte er wohl oder übel den Auftrag wie¬
der zurückgeben, und der Abgeordnete Marx ging noch ein¬
mal zum Reichspräsidenten. Diesmal wurde ex vorgelassen
und Marx machte sich Luft. Die Verstimmung gegen
den Reichspräsidenten soll so groß gewesen sein , daß man
in Berlin von einer dritten Krise, der Präsidenten -

krise sprach .

Mittlerweise hatten sich die bürgerlichen Parteien endlich
fo weit untereinander verständigt, daß ein bürgerlicher
Block gesichert schien , dem gegenüber die Demokraten wenig¬
stens eine neutrale Haltung einnehmen wollten. Die

Kabinettsbildung sollte nun der Führer der christlichen Ge- '

werkschaften , Zentrumsabgeordneter Stegerwald , der

frühere Ministerpräsident in Preußen , übernehmen. Der

Reichspräsident ging auf den Vorschlag ein . Die Deutsch¬
nationalen stellten die Bedingung , daß, wenn Ae Große Koa¬
lition in der Reichsregierung aufgehört habe, auch in

Preußen eine rein bürgerliche Regierung ge¬
bildet werden müsse. Darüber wurde unter den Fraktionen
des preußischen Landtags verhandelt , und es schien , als ob

endlich eine Einigung in Sicht wäre . Die demokratische Frak¬
tion erklärte jedoch , daß sie an der Großen Koalition in

Preußen festhalten wolle und auf die Mitarbeit der Deutsch-

nationalen verzichte . Da nun Stegerwald in dem bürger¬
lichen Block die Demokraten nicht missen wollte, die Deutsch¬
nationalen aber an ihrer Bedingung festhielten , zerschlug
jich der bürgerliche Block . Die Deutschnatio¬
nalen schlugen den parlamentarisch gegebenen Weg ein : st«
boten dem Reichspräsidenten an , als Oppositionspartei, di«
mit die frühere Regierung gestürzt habe, ein neues natio¬
nales Kabinett zu bilden, jedoch müsse der überaltert«

Reichstag aufgelöst und ein neuer Reichstag gewählt
werden .
>- Davon wollte wiederum der Reichspräsident nichts wissen.
Stegerwald verlor die Lust, und der Reichssincmzmimster
Dr . Luther übersandte dem Präsidenten sein dringende»

Rücktrittsgesuch . Die finanzielle Lage des Reichs verschlechtere
sich stündlich derart , daß er , da nun eine verantwortliche Re¬

gierung fehle , die Mitarbeit nicht länger tragen könne . Ab¬
geordneter Marx wurde berufen. Er will versuchen , eine

Regierung zusammenzubringen, die sich auf Zentrum ,
Deutsche Volkspartei, Demokraten und Bayerische Volkspartei
stützt. Die Deutschnationalen sind nicht beteiligt, dagegen
soll das Kabinett die „wohlwollende Unterstützung

" der So¬
zialdemokraten erhalten. Schon dieser Umstand läßt unschwer
erkennen, daß das Kabinett Marx auch nicht von langer
Dauer sein würde ; es würde über der wohlwollenden Unter¬
stützung stolpern, wie das zweite Kabinett Stresemann ge¬
stolpert ist, es sei denn , daß es sich ganz in die Abhäng

' gkeit
der Sozialdemokratie begäbe. Es wird wohl nichts andere»
übrig bleiben, als daß der Reichstag doch aufgelöst und das
Reich von der Stickluft befreit wird , die in . immer dichteren
Schwaden von Berlin aus sich verbreitet.

Ueber eine Woche ziehen sich nun die Krisen hin, ein Zu¬
stand, wie er kaum in einem andern Land denkbar wäre .
8m Innern verschärft sich die wirtschaftliche Notlage , die

durch neue Goldsteuern von bisher nicht erlebter Höhe
und durch die angekündigte Sozialisierung der Hy¬
potheken noch bitterer werden wird - — Nebenbei bemerkt,
erscheint es indessen recht fraglich , ob sich das Reich zum
Miterben der entwerteten Hypotheken , die dann für den

Reichsteil jedenfalls sofort wieder stark „aufgewertet " wür¬
den , so ohne weiteres einsetzen kann , nachdem inzwischen ein
Reichsgerichtsurteil die Aufwertungsmöglichkeitzugunsten de»
Privatgläubigers ausgesprochen hat . — In der Ent¬

schädigungskommission aber würfeln sie um die Beute der

Ruhrindustrie . Wenn es nicht schon zu spät ist, so ist es höchste
Zeit , daß wirklich „bewährte Männer "

, ganze Männer die
Geschicke Deutschlands in die Hand nehmen. Was wir jetzt
versäumen, bringt keine Ewigkeit zurück.

Was wird aus der Papiermart ?
In der Hauptausschutzsitzung der Reichsbank machte Vize-

Präsident v . Glasenapp längere Ausführungen über die neu«
Lage, in welche die Reichsbank gekommen ist dadurch, daß
seit dem 15. November das Reich keine weiteren Schatzan¬
weisungen mehr bei der Reichsbank diskontieren darf. Er
antwortete zunächst auf die Frage :

Was wird nun aus der Reichsbanknote und der Reichs¬
bank ?

„ In weiten Kreisen herrscht die Auffassung, die Reichs¬
mark fei tot , und es wird die Frage aufgeworfen, ob nicht di«
Rettung , welche die Schaffung der Rentenbank der Reichs¬
mark bringen wollte, zu spät kommt , ob angesichts der Lage
der Reichsmark eine aktive Reichsbcmkpolitik überhaupt noch
durchführbar ist. Nichts wäre kurzsichtiger, als wenn man
die Frage der Papiermark angesichts des jetzt ausgegebenen
wertbeständigen Geldes als nebensächlich ansehen wollte. Die
Reichsbanknote ist und bleibt das gesetzliche
Zahlungsmittel und zwar (von den nicht ins Gewicht -

fallenden Reichskassenscheinen abgesehen ) das einzige gesetz¬
liche Zahlungsmittel in Deutschland , d . h . jede Schuld ^
und zwar auch wenn sie auf eine andereWährung .au-
tet, kann nach wie vorin Neichsbanknoten de -
» ablt werden . Die ausländischen Devisen werden «ach



wie vor in Papiermarknotiert . Die WichtlMit dvk l
Papiermark für unsere ganze Volkswirtschaft ist nach alle¬
dem groß genug, um ihrer weiteren Entwicklung die höchste
Bedeutung beizumessen .

Zur Beurteilung der Bewertungsmöglichkeiten, die für
die Reichsbanknote nach allem, was über sie hergegangen ist,
nocb bestehen , hat man sich folgendes zu vergegenwärtigen:

Die Verschuldung des Reichs bei der Reichsbank
kann von nun abnichtmehrzunehmen . Eine weitere
Verschlechterung der Papiermark durch weitere Inflation
infolge der Reichskredite ist hiermit ausgeräumt . Daneben
aber schafft die Rentenmarkverordnung selbst die Grundlage
für eirie Besserung und für einen Wiederaufbau der Papier¬
mark. Die Rentenbankverordnung sieht nämlich im H 17
vor , daß das Reich mit Hilfe eines von ihm von der Ren¬
tenbank zinslos zu gewährenden Darlehns seine bei der
Reichsbank aufgenommene schwebende Schuld abdrckt. Dies
geschieht in der Weise , daß die Reichsbank die- von ihr ausge¬
gebenen Noten aus dem Verkehr gegen Rentenmark herein¬
nimmt . Sollte die in der Verordnung vorgesehene Summe
von 300 Millionen Rentenmark hierfür nicht ausreichen, so
ist auf Verlangen des Reichs ein weiterer Betrag von der
Rentenbank zur Verfügung zu stellen .

' An Stelle der schwe¬
benden Schuld des Reichs tritt hiernach ein greifbares und
realisierbares Aktivum . Der Betrag von 300 Millionen
Rentenmark übersteigt bei dem jetzigen Kurs — 1 Renten¬
mark gleich 1 Billion Papiermark — .den zur Abdeckung der
gesamten schwebenden Reichsschuld erforderlichen Betrag
von 191 Trillionen Papiermark um ein Erheb¬
liches. Da der Notenumlauf der Reichsbank in der letzten
Zeit geringer gewesen ist als die schwebende Schuld des
Reichs bei der Reichsbank, würden die verfügbaren 300 Mil¬
lionen Rentenmark aller Voraussicht nach hinreichen , außer
dem Notenumlauf auch einen Teil der Giro Ver¬
pflichtungen der Reichst , an ! zu begleichen .

Es kann praktisch nicht in Betracht kommen, den ganzen
Notenumlauf der Reichsbank jetzt im Weg des Umtausches
restlos einzuziehen und damit den Verkehr von den neben der
Rentenmark unentbehrlichen, notwendigen Zahlungsmitteln
zu entblößen. Wohl aber besteht die Möglichkeit , auf dem
angedeuteten Wege den Banknotenumlauf , der sich
bisher fortwährend erhöht hat, von Woche zu Woche mehr
und mehr einzuengen . Die dadurch bedingte Kon¬
traktion des Notenumlaufs muß dahin führen , daß die für
den Zahlungsverkehr unentbehrliche, aber seltener werdende
Paviermark in ihrem inneren Wert sich hebt .

Mit der Veräußerung von Rentenmark gegen Papier¬
mark hat die Reicksbank bereits begonnen. Es ist bereits ein
Betrag von 100 Millionen Rentenmark für die Einziehung
der Dapiermark an die Reichsbank gelangt. Der Rückstrom
der Papiermark an die Reichsbank wird zur gegebenen Zeit
durch einen Aufruf alter Reichsbanknoten verstärkt werden.

Mit der Einschränkung des Banknotenumlaufs müssen
Maßnahmen kommen , welche auch die übrigen Quellen der
Papiermarkinflation verstopfen . Hier ist die Frage des Not¬
gelds von besonderer Bedeutung . Es stt daher bestimmt
worden , daß seit dem 22 . November im unbesetzten Gebiet
das Notgeld an keiner Kaste der Reichsbank mehr angenom-
men wird . Für das besetzte Gebiet ist ein etwas späterer Ter¬
min festgesetzt.

Nachdem die inflatonistisch wirkende Kreditgewährung an
das Reich aufgehört hat , kommen für die Reichsbank nur
noch einer gesunden Politik entsprechende produktive
Kredite in Betracht. Mit derartigen Krediten die W : r t-
schaft zu versorgen, wird in Zukunft die ausschließlich«
Aufgabe der Reichsbank sein , wie sie es in normalen Zeiten
gewesen ist . Die Papiermarkkredite , die aus besonderen
G " '" ' ' en während einer für den Verkehr unentbehrlichenll "hsra7ng 'i '' eit gegeben wurden , sollen demnächst zum Ver¬
schwinden gebracht werden- '

Neue Nachrichten
Das Kabinett Marr

Der Na , 30. Nov. Der neuer» Leichsregierung unter
Reichskanzler Marx gehören an :

als Vertreter des Reichskanzlers: Iarres ;
als Reichsminisirr des Auswärtigen : Stresemann ;
ast Reichswehrminister: Gehler ;

Nach Waterloo
Ein« Bmrerngeschichte aus dem TaumrS i

von Fritz Ritzel . s18
Oder sprach sich in den warmen Blicken, mit welchen sie den

eintretenden Konrad empfing, doch ein Begehren , ein stiller
Wunsch nach neuem Lebensglück aus ? Erhöhte sich nicht
das zarte Rot ihrer Wangen um eine Nüancr , als der junge
Mann jetzt vor ihr stand und seine Blicke mit einem träume¬
rischen Ausdruck auf ihrem lieblichen Antlitz ruhen ließ?

„Ich nwog anfange '
, was ich will, es is nix erausza -

trtege ' I " begann Konrad. „Die Lauferei uff die Grundmühl '
war auch umsonst ! Der Müller waaß nix , wenn er was
«vaaß . dann hält er des Maul ! "

-Mach ' dir doch mt die viel' Arbeit , Konrad , es is' jo
doch alles umsonst! " erwidert« Anne Margret . „Es hotts
jo aach nit Not ! Zu esse

' un ' zu trink« '
Hab ' ich >o mit mei 'm

Liesch«'
, Gott sei Dank! Was will ich dann noch mehr ? Was

«it je >n soll, soll ewe ' nit ssm . Zu uttserm gute' Recht
tumn « ' wir nit ! Es tut mir nur leid , daß du dir die viel'
Müh ' gemacht hoft , Konrad, ich roaaß wahrhaftig nit , wie
ich dir s danke ' soll!"

„Anne Magret , red' mir so was nitl Du roaaßt 's . ich
Hab ' dem Heinrich selig verspräche '

, dir zu Heise
'
, un ' wenn

ich 's »ach nit versproche ' hüte , sor dich tat '
ich alles gern,

der darfst du mir glaawe ' t "
„Ich glaub ' dir 's , Konrad ! Außer mei 'm alte' Votier Hab

'
«h jo kaan Mensch ' uff der Welt, uff den ich mich so verloste '
kann, wie uff dich! Daß mei' Wirtschaft so in die Höh ' is'
kumme '

, wem Hab
'

ich
's -annerscht zu verdanke'

, als wie dir,
dem die Dorsch iwerall hm noochlaase ! Wer Hot in de'
Zeit mei' Aeckerch -er in der Reih' gehalle' ? Nur du, trotzdem
du selbst als nit gewußt hast , wo dir vor Arbeit dehaam der
kopp steht ! Und alles nur aus Freindschaft ! Konrad , ich
dank' dir for alles, unser Herrgott lohn' dir's ! "

„Anne Magret ! Waaßt du so genau , daß ich des all nur
aus Freindschaft getan Hab' ?" erwiderte Konrad mit beben-
W-r SMm « . du «och nit drttoer «ochfivHüi« ^ datz

als Reichsvrbeitsminisier: Brauns ;
als Reichsfinanzminister: Luther ;
als Reichspostminisier: Höfle , der glÄchzeisig mit der

Wahrnehmung der Geschäfte des Ministeriums der befehlen
Gebiete beauftragt ist.

Die Ministerien des Verkehrs , der Wirtschaft ,
der Ernährung und der Justiz werden voraussichtlich
im Lauf des Tags beseht werden. Es sieht noch nicht fest ,
ob Vizekanzler Iarresdas Ministerium des Innern über¬
nimmt.

Berlin , 30 . Nov . Abg. Skegerwald hat dem Reichspräsi¬
denten mikgekeilt, daß er die Kabinettsbildung nicht durch¬
führen könne. Eberl berief darauf den Führer der Zen-
krnmsfrakkion , Senatspräsidenlen Marx , der den Auftrag
annahm , nachdem er sich mit verschiedenen Parteiführern
besprochen hatte . Stresemann erklärte sich bereit, in
das Kabinett als Minister des Aeußern einzukreken .

Im allgemeinen gilt das neue Kabinett , das indessen noch
nicht fertig ist, als ein viertes Kabinett Strese¬
mann unter dem Namen Marx . Die Bemühungen Marx ',
den Abgeordneten Dr . Schiele (Deutschnat.) für das Er -
nährungsminisierium zu gewinnen, sind gescheitert .

Eine Stunde Mehrarbeit im Bergbau
Berlin , 30 . Nov . Zwischen dem Zechenverband und den

Gewerkschaften der Bergarbeiter im Ruhrgebiet ist eine Ver¬
einbarung getroffen worden, daß die regelmäßige Arbeits¬
schicht um eine Stunde verlängert werden soll . In Verbin¬
dung mit der Eisenindustrie soll eine baldige Regelung der
Arbeitszeit für die übrigen Arbeiter -Uebertage angestrebt
werden. Damit womöglich die Leistung der Vorkriegszeit im
Bergbau wieder erreicht werde, sollen Verbesterungen aller
Art versucht werden : über das Ergebnis der Versuche wird
am 1 . Februar n . I . berichtet werden.

Die Arbeitslosigkeit
Berlin , 30 . Nov. Im unbesetzten deutschen Gebiet betrug

die Zahl der unterstützten Erwerbslosen am 15. November
1230 000 gegenüber 943 000 am 1 . November, die Zahl der
Kurzarbeiter 1 772 000 gegenüber 1 703 000 . Die Zahl der
Arbeitslosen in den besetzten Gebieten wird unverändert aus
über 2 Millionen geschätzt .

Die Einstellung der Eisenbahner
Düsseldorf, 30. Nov. Laut Havas hat die französische

Eisenbahnverwaltung bis jetzt 48 156 vertriebene Eisenbah¬
ner wieder eingestellt . (Das ist etwa ein Drittel der Ge¬
samtzahl.)

Abbau ln Braunschweig
Drannschwcia, 30 . Nov. Die bürgerlichen Parteien stellten

im preußischen Landtag folgenden Antrag : 1 . Die Zahl der
Abgeordneten auf 39 herabzusetzen , 2 . den gegenwärtigen
Landtag am 19. Januar 1924 aufzulösen und die Neuwahlen
zum 20 . Januar anzusetzen , 3 . die Zahl der Minister auf
höchstens drei zu begrenzen. ,

Der Rufsenverkrag Zeigners ungültig
Dresden, 30 . Nov . , Der sächsische Landtag hat den von der

Regierung Zeigner mit Sowjetrußland abgeschlossenen Kauf¬
vertrag über Getreide, für das Sachsen unerhörte Wucher -
preise hätte bezahlen müssen , in geheimer Sitzung für nichtig
erklärt. Wahrscheinlich sind von Moskau namhafte Be¬
stechungsgelder bezahlt worden . — Ministerpräsident Fei¬
lt s L, teilte mit , beim Münchner Putsch in der Nacht zum 9.
November habe Reichskanzler Stresemann telegraphisch
die sächsische Negierung um Hilfe gegen Bayern gebeten .

Die richtige Strafe
München, 30 . Nov . Generalstaatskommistar v . Kahr hat

zwei Spekulanten , die bei einm üppigen Sektgelage betroffen
wurden, verhaften und in ein Arbeitshaus verbringen lassen.

Amschwung in England
London, 30 . Nov. In unterrichteten Kreisen wird be¬

hauptet , die englische Regierung habe ihre Stellung zu dem
Abkommen mit der Rubrindustrie vollkommen gewechselt und

ich auch annere Gedanke ' Home' könnt' — Gedanke '
, vun

den«' des ganze Ort haamlich pischpert (flüstert) ? "
Auf Konrads Frage wandte sich Margret verlegen ab

I und machte sich an dem Schenktisch zu schaffen. Schon seit
langem hatte sie diese Stunde kommen sehen , hatte mit dem
feinen Instinkt des Weibes gefühlt, daß sie von diesem

^ Manne begehrt wurde . Als sie sich zum ersten Male hier-'
über Lar wurde , da hatten die verschiedensten Empfindungen

. ihr Innerstes bewegt. Der gewaltige Trieb , sich von den
starken Armen des treuen Mannes umschließen zu lassen,

, rang mit den innigen Gefühlen, die sie unveränderlich für
> den unglücklichen Gatten zu hegen glaubte. Sie machte sich
; selbst bittere Vorwürfe , daß ihr der Gedanke, Konrad Wer¬

ner könne einst vor sie hintreten und ihre Hand fordern, ein
, unendlich wohliges Gefühl bereitete. War dies nicht Un -
, treue gegen den geliebten Toten , Untreue, deren sie sich da-
, mals nach Empfang der Todesnachricht niemals für fähig
; gehalten hätte? Die allmächtige Zeit hatte allmählich die

Herbe des Schmerzes um den verlorenen Gatten gemildert,
> sie hatte in dem blühenden Weibe Stimmen erweckt, die erst
> teste, dann immer gebieterischer zu neuem Leben auffor¬

derten. Zu neuem Leben drängte das in den Adern krei-
, sende, jugendlich stürmische Blut , wenn die hohe Gestalt
^ Konrad Werners mit dem treuen Gesicht, den durchdringend

blickenden braunen Augen vor sie hintrat : dann war es ihr
mitunter , als hätte Heinrich in Vorahnung seines Todes

> diesen geschickt, um an seiner Stelle bei ihr alle Pflichten
> und Rechte zu übernehmen. Wie uneigennützig und uner-
> müdlich hatte der treue Mann die Pflichten erfüllt, ohne,

aus Ehrfurcht vor ihrem Schmerze , dem stillen Sehnen , das
> aus feinem ganzen Wesen sprach , jemals Worte zu geben ,
r In das Schweigen, das nach den letzten Worten Konrads
c eingetreten war , klang nur das Schwirren einer großen
) Brummfliege, die an einem der kleinen Fenster vergeblich

einen Ausweg nach dem draußen herrschenden Sonnenglast
: suchte, sowie das eintönige Ticken der Wanduhr . Ein breiter
- Sonnenstrahl spielte aus den blonden Flechten des jungen
, Weibes, dessen bebende Hände immer wieder die schon längst

sie werde sich in verftcmlicher Weste E Frankreich öarüW
verständigen, wie die Erträgnisse der Ruhrverwaltung zu ver-
teilen seien, damit England einen angemessenen Anteil er¬
halte. Bradbury wird daher nicht , wie beabsichtigt war.
in der En t s ch äd i g u n g s k o m m i s s i o n die Frage auf¬
werfen, ob die Ruhrbesetzung im Widerspruch mit dem Ver¬
trag von Versailles stehe und wie der Ertrag zu verteilen sei,
sondern es wird über die Einsetzung des Sachverständi «
gen - Ausschusses verhandelt werden, der von Poin-
care vorgeschlagen ist und von der Kommission ernannt und
jetzt mit möglichst weitgehenden Befugnissen ausgestattet
werden soll .

Der völlige Umschwung in England ist ohne Zweifel aus
die willenlose Unterwerfung der deutschen Politik zurückzu¬
führen, die die Stellung Englands gegen Poincare wieder
wesentlich geschwächt hat . Die Verstimmung in London
muß groß sein ; denn während vor wenigen Tagen die mili -
tärischen Sachverständigen Englands in der militärischen
Ueberwachungskommission , besonders General Bingham , die
neue Ueberwachung für unnötig und unberechtigt erklärt
hatten , wird nun durch Reuter von der englischen Regierung
halbamtlich verbreitet, Deutschland habe seit Monaten die
Äbrüstungsbestimmungen des Vertrags von Versailles ver¬
letzt . Weit über die zulässige Zahl hinaus werden Rekruten
ausgebildet, jeder zweite Mann in der Reichswehr sei ein
Unteroffizier und die Waffenfabriken in Thüringen seien seit
Monaten mit der Herstellung von Schießwaffen beschäftigt.Wenn das Ruhrgebiet nicht besetzt wäre , würden die Re¬
kruten auch mit Kanonen ausgestattet ; aber Krupp hat schon
Beziehungen mit Sowjetrußland und Schweden ausgenom¬
men , um diesem Mangel abzuhelfen . — Das sind die be¬
kannten Beschuldigungen Nollets , Fachs und Poincarös , die
jetzt von der britischen Regierung ausgenommen werden, um
das Volk auf den Umschlag der Politik gegen Deutschland
vorzubereiten. - i

« Daily Expreß" schreibt , die plötzliche Entdeckung der an¬
geblichen Verfehlungen Deutschlands gegen die AbrüstungS -
vorschriflen trage den Stempel der Mache an der Stirn . DaS
englische Volk sei berechtigt, zu verlangen , daß ihm mikgekeilt
w-rde, w oherdas Reuterbureau seine Nachricht habe . DaS
L nze schmecke nach Frankreich .

Die „Times " meldet, General Bingham habe von der
englischen Regierung die Weisung erhalten, bei der Ueber-
wachungstätigkeit diejenigen Gebiete Deutschlands zu meiden,
wo gefährliche Zwischenfälle unvermeidlich scheinen.
(Bayern ? )

Fasziste » gegen TUM
Rom, 30 . Nov. Eine Schar von etwa 200 Faszisten zogvor die Villa des früheren ( deutschfreundlichen ) Minister¬

präsidenten Nitti . Nachdem sie gegen 100 Schreckschüsse
abgegeben hatten , drangen verschiedene Leute in die Billa
ein . Unter Geheul und Revolverschüssen wurden all« Zim¬
mer vor den Augen der Angehörigen Nittis verwüstet und
die Möbel bis zur Unbrauchbarkeit zertrümmert . Nitti selbst
blieb oerschont , da er sich im Haus versteckt halten konnte. ,

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Stuttgart , 30 . Nov. Aufhebung einer Straf¬
verfügung . Die Kleine Anfrage der Abgeordneten Tkl-
lsr., Fischer und Hornung hat tos Staatsministerium wie
folgt beantwortet : Das Strafoer ahren gegen die sieben Vor¬
standsmitglieder der Bäckerin nungLudwigsburg
wegen Preistreiberei hat dadurch seine Erledigung gefunden ,
dl Z die Staatsanwaltschaft Stuttgart auf den Einspruch der
Beschuldigten gegen den Strafbefehl des Amtsgerichts Lud¬
wigsburg vom 4. Juli d. I . die erhobene Klage fallen
ließ . Die in den außerordentlichen Wirtschaftsverhältnrssen
beruhende Erschwerung der zutreffenden Preisbemes-
sung wird auch von den Justizbehörden nicht verkannt. In
den einschlägigen allgemeinen Anordnungen der Ministerien
wird diesem Umstand auch künftig die erforderliche Beachtung
geschenkt werden.

Kartoffelversorgung. Vom 15 . September bis 24 . Nov.
ds . Is . sind durch die Bahn rund 597 000 Ztr . Kartoffeln nach
Württemberg eingeführt worden, wovon etwa 308000 Ztp
nach Stuttgart gingen.

in musterhafter Sauberkeit aus dem Schenktisch stehenden
Gläser aufnahmen und dessen prüfende Augen dieselben
immer wieder betrachteten. Endlich nahm Konrad , nachdem
er tief ausgeseufzt hatte, wieder das Wort :

„Aa 'mol muß es jo gesagt wer 'n , Anne Magret , wenn's
mir aach schwer fällt, weil ich nicht waaß , wie du 's usf -
nimmst! Was ich for dich getan Hab

'
, Hab

'
ich nit allaans

getan, weil ich
's dem Heinrich in die Hand enein verspräche '

Hab
' ! Seit dem erste'mol, wie ich dich vor » ineinhalb Jahr '

widdergesehe '
Hab

'
, muht ' ich Dag un ' Nacht an dich denke'!

Zeit Hab
'

ich dir genug gelöste'
, daß du waaßt , wen du vor

dir host, wenn ich dich jetzt frag : Anne Magret , darf ich dich
meiner Mutter bringe ' ? Mit offene ' Arme ' nimmt dich mei'
gut Mutterche' uff! Därf des Lisbethche ' Vatt 'r zu mir
sage' ? Ich will des goldige Ding Halle' wie mei ' eige ' Kind
— so is mir 's jo aach ans Herz gewachst '

! Anne Magret "
— vor Erregung brach dem Burschen die Stimme und t«
banger Erwartung richtete er seine Blicke auf das heißer-
glühte Antlitz der jungen Frau . Diese neigte erst stumm da»
Haupt , dann trat sie, mit raschem Entschluß beseelt, auf den
Werber zu. Mit einer Gebärde hingebenden Vertrauens legte
sie ihre Rechte in die schwielige Hand Konrads und sagte :

„Wenn du mich willst , Konrad , es wär ' jo mei ' größt"
Glück! Bei dir waaß ich mich behüt' un ' geborge '

, wie bei
kaa 'n annern ! Der Heinrich selig im Himmel wett»' mir '»
verzeihe '

, ich kann nit annerscht !"
Damit löste sich die Spannung ihres Innern in einett

sanften Tränenstrom und schluchzend barg sie das blonde
Haupt an des Mannes Schulter. In stummer Seligkeit hiekk
Konrad das geliebte Weib umschlungen und achtele nicht
aus das leist Knarren der nach hinten führenden Türe , io
deren Rahmen eben die ehrwürdige Gestalt des alten Leh¬
rers erschien, an der Hand das Enkelkind führend. Beim
Anblick der Glücklichen trat der silberhaarige Greis leise
heran , un- die Hände aus die Schultern der beiden legend ,
sagte er feierlich : „Gott segne euch , Kinder, ihr habt recht
getan! Und unferm siebe' Herrgott fei Dank, daß ich das
noch erleben dürft ' !" (Forts . stlS .1
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yer Mtlchprets würde ab 1 . Dezember in Kukkgärk äuf
84 (30) das Liter im Kleinverkauf erhöht, Magermilch 14
Ser Erzeugerpreis beträgt 15,50 (15 ) bezw . 7 L . Me An-
lieferungsnienge beläuft sich in Stuttgart gegenwärtig aus
Ll>000 Liter täglich gegen früher 50 000.

Postmarder. Der 58fährige Postangestellte Heinrich
Flaig in Stuttgart stand schon vor einem Jahr vor dem
Gericht unter der Anklage , daß er Freimarken von den Brie¬
fen weg gestohlen habe . Der Schuldbeweis lieh sich nicht
lückenlos führen und Flaig wurde freigesprochen . Vor eini¬

ger isteit wurde er aber ertappt , wie er auf dem Postamt 13
in Ostheim Ausländsbriefe mit Dollar, und Guldennoten in
die Tasche schob . In seiner Wohnung wurden viele Waren
aller Art gesunden, die Flaig aus Postpaketen gestohlen
hatte , außerdem eine große Menge Lebensmittel, die er

gegen solche gestohlene Waren eingetauscht hatte. Das Schöf¬
fengericht verurteilte den Uebeltäter zu 9 Monaten Gefäng¬
nis .

Aus dem Lande
Oberndorf, 30 . Nov . Wetterschaden . Der am ver-

gangenen Dienstag einsetzende Schneefall ging in der Nacht
auf Mittwoch in Regen über, so daß am Mittwoch früh nicht
bloß überall gefährliches Glateis entstand, sondern auch der

auf Bäumen und Sträuchern liegende Schnee durch seine zu ,
Eis erstarrte. Last einen gewaltigen Druck ausübte . Nament¬

lich junge Bäume und Kulturen bogen sich und wurden zur
Erde gedrückt. Den schwersten Schaden nahmen jedoch die

Telegraphen, und Telephonleitungen. Vom Lindeuhof bis

hinüber nach Hochmössigen wurden lt „Schwarzw . Boten"

die Drähte wie Glas abgeschnitten und sämtliche Masten ge¬
knickt und zu Boden gedrückt. Auf der Hochebene ist da¬

durch der ganze Telephon- und Telegrammverkehr durch die

Zerstörung der Leitungen unterbrochen. Nur notdürftig
kann er über Rottweil—Balingen—Stuttgart unterhalten
werden . Die Verheerungen sind im ganzen Schwarzwald-

gibiet gewaltig. Welchen Schaden die Wälder genommen,
kann zurzeit noch nicht festgestellt werden.

^ rtingen, OA . Riedlingen, 30. Nov. Diebstahl . Dem
Küfermeister Spies von hier wurde ein schlachtreifer Ziegen¬
dock gestohlen .

Ravensburg , 30 . Nov. Aus der Haft entlassen .
Stadtrat Sauter II , der vor einiger Zeit in Schutzhaft genom¬
men wurde, ist wieder aus der Haft entlasten worden.

Friedrichshofen, 30. Nov. Aufgelöste Versamm¬
lung . Die Polizeidirektion erhielt Kenntnis , daß vorr dem
Betriebsratsvorsitzenden Lang in der Zahnradfabrik zu
eine ; Versammlung während der Mittagspause in der Kan¬
tine mit der Tagesordnung „Entgegennahme des Berichts
über die Betriebsrätekonferenz in Weimar " durch Anschlag
einaeladen werden wollte. Die komm . Betriebsrätekonferenz
in Weimar war durch die Reichsregierung verboten worden.
Obwohl den Einberufern von der Polizeidirektion sofort er¬
öffnet wurde , daß die Versammlung nicht statthaft sei, wurd«
sie trotzdem abgehalten. Daher wurde die Auflösung der
.Versammlung und die Festnahme des Einberufers verfügt.
Da dem Auflösungsbefehl nicht Folge geleistet und die Fest¬
nahme des Leiters der Versammlung durch die Versamm¬
lung mit Gewalt verhindert wurde , mußte beides unter Zu¬
hilfenahme der staatlichen Schutzpolizei erzwungen werden.

Beim Steuerabzug vom Arbeitslohn beträgt die Verhält¬
niszahl vom 2 . bis 8 . Dezember 1923 850 000 .

Bei Jnlandsgeschästen sind nach einer Entscheidung der

Reichswirtschaftsministeriumsauch Industrie und Großhan-

del zur Annahme von Papiermark verpflichtet .

Kurse für Maurer . Das württ . Landesgewerbeamt be¬

absichtigt wieder Abendkurse für Maurer zu veranstalten in

Stuttgart , Aalen, Backnang, Crailsheim , Nagold , Heilbronn
und Ravensburg sowie in anderen geeigneten Orten des
Landes , falls ein Bedürfnis dafür vorliegt. Anmeldungen
find bis 28 . Dezember bei der Beratungsstelle für das Bau-

gewerbe Stuttgart , Kanzleistraße 34III , die auch jede weitere

Auskunft erteilt, einzureichen .
Der Wegsleuerfatz . Durch Verfügung der württ . Mini¬

sterien des Innern und der Finanzen ist der Wegsteuersatz
für Pferde auf 2,10 Goldmark, für Ochsen, Esel usw . aus
1,40 Goldmark festgesetzt worden. Die zur teilweisen Dek -

kung der Wegunterhaltungskosten bestimmte Steuer , zu der
nar > Beschluß der Amtskörperschaft oder Gemeinde noch ein
Zuschlag bis zu 100 v . H . der Sätze treten kann, wird nach
dem Stand vom 1 . Dezember erhoben und ist bis zum
31. Dezember zu entrichten. Die Umrechnung des Goldmark-

sahes in gesetzliche Zahlungsmittel erfolgt nach dem am Tag
der Zahlung für die Reichssteuern gültigen Goldumrech¬
nungssatz .

Postsendungen, die nach Ausgabe der neuen wertbestän¬
digen Postwertzeichen (1 . Dezember) noch mit Freimarken
der bisherigen Art in Papiermarkwährung nach dem Nenn¬
wert der Marken zu wertbeständigen Sätzen richtig freige¬
macht wurden , werden solange nicht beanstandet, als diese
Marken nicht als ungültig erklärt werden. Wenn die Ver¬

wendung alter Marken nicht zur vollständigen Freimachung
ausreicht , hat der Empfänger bei Aushändigung noch das
11 - fache des Fehlbetrages unter Aufrundung auf volle 10

Rentenpfennig zu entrichten. Die Gewichts , und Gebühren¬
stufen werden bei Briefen im Orts» und Fernverkehr auf 2
(bis zu 20 Gramm und über 20 bis 500 Gramm) beschränkt.
Für Wertsendungen wird eine Einschreibgebühr im allge¬
meinen nicht erhoben. Zahlreiche Nebengebühren sind ab-

geschasst worden .

- Dürkk. Landeskheaker
Großes Haus. 3 . Dez. E 13 : Braut von Messina (7 .30

bis 10) . — 5 . F 14 : Alkestis (7—10.15) . — 0 . B 14 : Dis

lustigen Weiber von Windsor (7—10) . — 7 . C 14 : Rosen -

kavalier (6 .30—10 .15) . — 8 . E 14 : Martha (7 .30—10). —
v- Oberon (7—10).

Kleines Haus . 4 . Peer Gynt (6 .30—10 15) . — 5 . D 14 :
Das Konzert (7—9 .45) . — 7 . A 15 : Othello (7—10.15) . - >
k . Sondermiete für Auswärtige 7 : Der lebende Leichnam
(6 .30—9 30) . — 9 . Morgenfeier : Ibsen (11 -15—12 .30) . F 15 :
Das Konzert (7 .30—10) . — 10 . B 15 : Hanneles Himmelfahrt
(7 -30—9.30).

Das Weiter
Der Lufkwirbel hat seinen Drehpunkt jetzt ln der Gegend bet

Weichselmündung, wodurch nordwestliche Winde entstehen, an

Süddeutschland steigt der Luftdruck wieder an. Am Sonntag und

Montag ist rauhes , mit vereinzelten Schneefällen verbundenes
Wetter zu erwarten .

Werde Licht !
Nie werden wir es durch Bücher zwingen, oder lmrch Rede«,

oder durch sonstige Aufklärung . Wir müssen Personen sein im
Lichte äesu Christi und seiner Kraft ; dann wird die West Licht
werden. Deswegen heißt es auch : Mache dich auf und werde
Licht ! nicht : Schreibe irgendwelche Bücher über diese oder jene
Wahrheit, sondern: Werde du Licht !

Chr . Blumharbk -

Zum Adventsfest
Das Adventsfest, mit dem wieder ein neues Kirchenjahr

beginnt, will uns sagen, daß auf dem Weg der Geschichte
das Reich Gottes zu uns kommt, das Reich der Gerechtig¬
keit, des Friedens und der Freude im heiligen Geist . Aber
sind nicht die jüngsten weltgeschichtlichen Ereignisse der bit¬
terste Hohn auf diese Botschaft? Nach blutigstem Weltkrieg
und schamlosem Morkbruch ein friedloser Friede , an dem alle
Völker kranken , und in unserem Vaterland eine furchtbare
Wirtschaftskrise , ein grauenhaftes Massenelend, eine uner¬
hörte Verwirrung der Gewissen, und eine schier hoffnungs¬
lose Zersplitterung im Volksleben .

indessen erwarten wir Christen das Reich Gottes nicht
als Frucht der natürlichen Entwicklung der Menschheit. Je¬
sus selbst hat angekündigt, daß die Zukunft Krieg und Auf¬
ruhr , überhandnehmende Ungerechtigkeit , Abfall vom Glau¬
ben , Schwärmerei und Verfolgung seiner Getreuen bringen
werde . Und Loch hat er in alldem nicht nur Zersetzung
und Untergang gesehen .

Ob die christliche Advenksbokschast wohl Gehör findet?
Ob sich das Dichterwork bewährt : «All unsre Zeit ist ein
Geschrei nach Gott . Wer Ohren hat , der muß das Tosen
hören! ' Jedenfalls wer sich heute erschüttert abkehrt von dem
selbstmörderischen Treiben und dem entstellten Bild einer
verwilderten Menschheit zu dem dorngekrönten lichten Men¬
schensohn, wer in ihm den Zugang zu Gottes Herzen und den
Herzen der andern findet, der weiß euch : es gibt für unser
zerschlagenes Volk noch eine Verheißung ! Christi Reich
kommt ln diese zerfallende Welt ! Darum ist das neue Kir¬
chenjahr trotz allem ein Jahr des Heils, und darum bleibt
und siegt Glaube , Liebe , Hoffnung. H. Pf .

Allerlei
Hollandhiife. Am 27 . November eröfsnete der Prinzgemahl

der Niederlande im Haag einen Hilfsbazar zugunsten der not-
leidenden Akademiker und Künstler in Deutschland . Trotz der
wirtschaftlichen Notlage, von der auch Holland nicht verschont
geblieben ist, haben die Sammlungen , die überall im Land
veranstaltet werden, guten Erfolg , einzelne Ausschüsse haben
schon über 100 000 Gulden gesammelt. Auch Lebensmittel
gehen in bedeutenden Mengen ein . Dauernd befinden sich
5 bis 6000 deutsche Kinder in Holland, eine Zahl , die sich
erheblich vermehren wird.

- Das älteste Wohnhaus Deutschlands. Das älteste Wohn¬
haus Deutschlands ist das sogenannte Graue Haus in dem
RheingaustädkchenWinkel . Der erste Besitzer war der Main¬
zer Erzbischof Rhabanus Maurus , der im Jahre 856 gestorben
ist. - Der jetzige Besitzer , Graf Matuschke-Greiffenklau , will
den Bau fachmännisch untersuchen lassen und Ausgrabungen
der ganzen Anlage vornehmen.

Der Steuerabzug vom Nobelpreis. Professor Dr . Fritz
Pregl von der Grazer Universität, der, wie gemeldet , den
Nobelpreis für Chemie im Betrage von 3 )4 Milliarden öster¬
reichische Kronen erhielt, wurde durch die Steuerbehörden in
unliebsamer Weise überrascht. Sie fordert von ihm nicht
weniger als 2 )4 Milliarden Kronen Steuerabgabe , so daß
ihm nur 1 )4 Milliarden Kronen verbleiben. Der öster¬
reichische Fiskus scheint somit anzunehmen, daß der Nobel¬
preis für Chemie ihm und nicht dem Professor verliehen
wurde.
' Eine dritte technische Hochschule für Polen soll in Katto-

witz ( Ost-Oberschlesien) errichtet werden. Die beiden anderen
befinden sich in Warschau und Lemberg.

Im Eisenbahnwagen wurde dieser Tage ein junger
Erdenbürger auf dem Landesbahnhof in Hschingen ge¬
boren. Die Mutter hatte sich in das Heim in Tübingen be¬
geben wollen. Der betreffende Eisenbahnwagen , der zur
Kinderstube wurde , war in rücksichtsvoller Weise vom Zug
abgekoppelt worden.

Ein „Gerstenkonko " beim Wirk. Vom Gäuboden (Ober¬
bayern) wird berichtet: Die Bierverteuerung hat auf dem
Lande verschiedenlich dazu geführt, daß Bauern beim Wirt
ein sogenanntes «Gerstenkonto' errichten, d . h . einen Zent¬
ner Gerste abliefern und dafür 35 Maß Bier trinken kön¬
nen . Die Idee ist nicht schlecht, leider kann sich aber nicht
jeder Bierliebhaber ein solches Konto errrichten.

- Das kleine Nervenfieber. Als Moritz von Schwind in
Frankfurt am Main lebte , war Dr . Hoffmann , der Dichter
des „Struwwelpeters

"
, sein Hausarzt , und die beiden Humo¬

risten gefielen sich so gut, daß der Arzt dem Künstler durch¬
aus keine Rechnung schicken wollte. Um sich nun zu revan¬
chieren, schenkte Schwind dem Freunde die Farbenskizze zu
seinem großen Bilde „der Sängerkrieg auf der Wartburg ".
Der Arzt wollte dies kostbare Honorar erst nicht annehi-zen,
als er es dann aber doch freudestrahlend mitnah .n , meinte
er beim Abschiednehmen : Lieber Schwind, nun haben Sie
aber noch ein kleines Nervenfieber bei mir gutl"

- Das stubenreine Schwein. Auf Grund einer Zeitungs¬
nachricht , daß ein Landwirt in einem Orte bei Hof (Ober¬
ftanken) ein Riesenschwein in der Stube großgezogen habe,
wandte sich ein Stammtisch in Pößneck (Thüringen ) an den
Besitzer mit der Bitte um nähere Angaben über das Wunder¬
tier . Prompt erhielt der Stammtisch folgende schriftliche
Antwort : „Geehrte Herren ! Ihre werte Karte habe ich er-

halten und will Ihnen kurz Mitteilen , daß das Schwein, der
sogenannte Peter , die Länge von 2,70 Meter und ein Gewicht
von 500 Kilogramm hat . Peter ist sehr gut dressiert und
gänzlich stubenrein. Außerdem wird Peter von nah und
fern stark besucht. Mit bestem Gruß Iah . Rank, Gutsbesitzer,
Töpen bei Hof.

"
Ein Professor mit 20 Studenten verunglückt . Ein Pro¬

fessor am Polytechnikum in Malland , Baroni , nahm mit
einer Anzahl seiner Schüler eine Besichtigung des Neubaues
des Teatro Nazionale vor, namentlich um den Studenten
Len nach seinen Konstrukttonen ausgeführten Dachbau zu
zeigen. Trotz der Warnung des Professors drängten sich
21 Studenten auf einen nur für vier Personen bestimmten
18 Meter hohen Gerüststeig, so daß der Steig brach und der
Professor und die Studenten in die Tiefe stürzten. Zwei
Studenten waren sofort tot, achtzehn wurden schwer verletzt .
PrS/essor Baroni erlitt einen Schenkelbruch und den Bruch
zweier Rippen. Zwei Arbeiter wurden von den - fallenden
Gerüstbalken erschlagen .

MMiwetteretn ObKMfiMUVWIMMn TMn wM Me ?

tzänz Oberitalien heftiges Unwetter. Durch das Hochwasser
des Isonzo und seiner Nebenflüsse sind viele Ortschaften von
Friaul Merschwemyit; die Brücke von Gradisca ist einge¬
stürzt.

- i
Einbrecher. Die Polizei in Weimar nahm einen inter¬

nationalen Einbrecher fest, der in Zürich, Basel und London
schwere Einbrüche verübt hatte , bei denen es nur auf Gold
und Silber und Juwelen abgesehen war . In seinem Besitz
wurden über 100 Diamantringe , eine ganze Anzahl Platin¬
broschen , wervolle Edelsteine usw . gefunden. Ein Genosse-
des Einbrechers wurde in Basel verhaftet und auf der Flucht
erschossen.

Opfer des Schnapses. In Philadelphia sind etwa 100
Personen nach dem Genuß von geschmuggeltem Schnaps
schwer erkrankt. Wahrscheinlich handelt es sich um den
äußerst giftigen Methyl- oder Holzalkohol .

Karlsruhe , 30 . Nov . Der Vorsitzende der badischen Zen-
trumspartei Abg. Dr . Schäfer wendet sich im „Badischen Be¬
obachter" gegen einen Artikel der „München-Augsburger
Abendzeitung"

, in dem sich u . a . der Satz befindet , eine starke ,
vorwiegend in Zentrumskreisen wurzelnde Bewegung möchte
ganz Baden zusammen mit der Pfalz in ein engeres Ver¬
hältnis zu Frankreich bringen . Das badische Zentrum weise
diese Behauptung mit Entrüstung zurück. — Der landständige
Ausschuß des Landtags hat sich mit der Vereinfachung der
Staatsverwaltung befaßt. Vom Montag an treten aus den
meisten Strecken der Reichsbahndirektion weitere Fahrplan¬
einschränkungen und Asnöeruiwen rin . Nähere Auskunft
erteilen die Stationen .

Handelsnachrichten
Dollarkurs am 30. Nov . : 4 210 500 000 000 (unv.) . Neuyork 1

Dollar 6 .6, London 1 Pfund Stert . 29 , Amsterdam 1 Gulden 2 .7

Trillionen Mark . Die Mark hat sich an allen Börsen leicht erholt.
Das württ . Notgeld ist gesichert . ES ist gelungen, von Berlin

weitere 5 Millionen Oprozentige Schahamveifungen zur Deckung

zu erhalten . Wenn sich alle Kreise Zurückhaltung auserlegen und
das Goldnokgeld nur zu Gehalts - und Lohnzahlungen verwenden,
so wird man mit diesem Betrag auskommen.

Das preußische Notgeld ist am 30 . Nov . in den Berkehr gelangt.
Es soll mit Goldschahanweisungen oder einem gleichwertigen Ma¬

terial eingelöst werden. 3n Preußen ist jedermann zur Annahme

verpflichtet und bei Zahlung in Staatsnotgelü lst Rabatt zu geben
wie bei den anderen wertbeständigen Zahlungsmitteln .

Schweizer Silbergeld. Die Schweiz wird für 105 Millionen
Franken Fünffrankenstücke ausgeben und dafür den gleichen Be¬

trag in Fünffrankenscheinen bis 31 . Dezember einziehen.
Dollarschü'tze und Rentenmark . 3m Kleinhandel wird vielfach

bei Zahlungen mit Stücken der Dollarschahanweisungen und der

Goldanleihe ein größerer Rabatt gewährt , in einzelnen Geschäften
aber nicht bei Nenkenmark , die so gut ist wie jene Zahlungsmittel .
Die preußische Negierung hat angeordnek, daß jeder Geschäfts¬
betrieb, der bei Rentenmarkzahlung den Rabatt verweigert , ohne
weiteres geschlossen wird ; unter Umständen wird auch die Handels¬
erlaubnis entzogen.

Südd . EdelmekallpreiS, 30. Nov . Platin 18 BiM . Geld, 22

Brief das Gramm , Feingold 3 .3 bezw . 4 .2 , Feinkornfilber 110 bezw .
120 ü . Kg. Silber in Barren 105 bezw . 113. . . — . .. . . c

^
Stuttgarter Börse , 30 . Nov . Das Aussehen der Börse war heute

etwas freundlicher. Mit Rücksicht darauf , daß die innerpolitische
Lage augenblicklich günstiger aufgefaßt wird und Geld flüssiger ist
als in den letzten Tagen , zeigte sich zögernd wieder Nachfrage , die,
da Ware nur noch wenig im Markt war , mäßige Kurscrhöhungeir
zur Folge hatte . Gegen Schluß hat das Interesse wieder nach¬
gelassen und man bleibt ruhig und behauptet . Der Markt der F e st-

verzinslichen lag weiterhin abgeschwächt . Wertbeständige
Anleihen besonders nachgebend . Neckar -Gold 5 Billionen , Fest¬
wertbank 4 Billionen , dagegen blieben Reichsgoldanleihe und Dol-

larschähe zum Berliner Kurs ohne Material gesucht . — Bank¬
aktien : Hypothekenbank 3 (2 .5) , Bereinsbank 4 .4 (4 .3) , Noten¬
bank 135 (180) . — Brauereiwerke : Ravensburg 4.2 (3.9),
Wulle 9 (10 ) , Eßlinger 5, Retkenmeyer 12, Pfauen 6 , Hohenzollern
15 , junge Wulle 8 (7) . — Mekallmarkt : Feinmechanik 53 (52) ,
Andreas Koch 36 (30), Hohner 65 (75) . Iunghans 12 (13) . Württ .
Mekallwaren 60. — Maschinenwerte : Daimler 4 .3 (4.7),
Hesser 7 .7 (8) , Magirus 5 , Eßlingen 13 (10 .5) , Weingarten 25 .5

(22) , Neckarsulmer 9 (8) . — S p i i?n e r e i w e r k e: Pfersee 45
(35) , Kottern 55 (45), Eßlingen 45 (30), Kattun 80, Erlangen 18,
Bietigheim 60 , Leinenindustrie 50 G . (60 ) , Filz 35 (40) , Kolb -Schüle
21 (20) , Südd . Kuchen 25 G . — llebrige Werte : Bad . Ani¬
lin 39 )4 (40) , Bremen -Besigheimer 35 (40) , Cemenkwerk Heidel¬
berg 19 (20 )4 ) , Deutsche Benag 25 (30), Kaiser Otto 14 ( 15) , Knorr
11 ( 13 ) , Köln-Rolkweil 16 ( 17) , Komkag . 3 .5 (3 3) , Konserven Leib¬
brand 4 (3 .9) , junge 3 .5 . Krumm 6 .5 (5WLaupheimer Werkzeug 65
(60) , Neckarwerke Eßlingen 4 (3.5) . <WHrg . Bereinsbuchdruckerei
1 .8 (1 .3) , Stuklg . Zucker 14 (13) . Ehr . Bester Verlag 1 .9 ( unv .) „
Hansa Metall 1 .5 . Kraftwerk Altwürttemberg 15 . Salzwerk Heil-
bronn 100 , Sekt Wachenheim 25 G . , Schleppschiffahrt auf dem
Neckar 4 G . , Skutkg . Gips 50 G , Ziegelwerke Ludwigsburg 12 .5,
Union Deutsche Verlagsgeselstchafl 13 ( 14 ) , Weag 10 (12) , Südd .
Holz 12 s13) , Stutkg . Bäckermühle 20 (22) , Skuktg . Straßenbahnen
3.9 (4), Knopffabrik Schorndorf 7 (7 .5), Bamberger Mälzerei 7,5
(8) , Mannheimer Oel 25 G. Württ . Bereinsbank .

Berliner Fettmorkl . Butter : Ganz geringe Zufuhren . Groß¬
handelspreis . 1 .70 GM . das Pfund . Margarine : starke Nachfrage
bei ungenügender Belieferung . — Schmalz: Nachfrage stürmisch,
da Kleinhändler ohne Vorräte . Einfuhr bei mangelnden Devise«
ungenügend. Ortslager geräumt . Preise bei fester Haltung unver¬
ändert . — Speck: starke Nachfrage , Zufuhr ungenügend.

Berliner Gekrerdevreise am 30?Nov . in Goldmark für 100 Kilo :
Weizen (märk .) 19.20 bis 20 . Roggen 17.20 bis 17.60 , Sommer -
gerske 19 .40 bis 20 , Hafer 16 bis 16.40 , Weizenmehl 33 bis 86 .50,
Noggenmehl 30 bis 33, Kleie 7 .60 bis 8, Naps 33 .50 bis 34, Raps¬
kuchen 13.

Markte
Schweinepreise. In Creglingen waren 80 Milchschweine

zugeführt, wovon 53 verkauft wurden. Preis pro Paar 27 bis 36
Goldmark . — In Spaichingen wurde für ein Milchschwein 10
dis 15 in Schömberg für das Paar 18 bis 21 Eoldmark
bezahlt.

Bodelshausen, OA . Nottenburg , 3V. Nov . Dem letzten
^ einemarkt waren 94 Milchfchweine znoesührk , wovon
34 Stück zu je 6 bis 22 Billionen verkauft wurden .

Tekknang . 30. Nov . Hopfen . Der lebhaft« Einkauf !m
Hopfengeschäft hält an bet Preisen bis zu 320 Goldmark

Müllherm , 28 . Nov . Das Weingeschäft hat in der letzten Zeit
wieder etwas angezogen. 1923er wurde durchschnittlich zu 70 GM
für den Hektoliter angeboken.

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 1 0 >2 500000000

Miitelkurä 1000 000 000 000
Reichsbankdiskont
Gold franken . .
SteuerumrechnunHssatz . » , , .
Buchl-andelsschlüsicl
Duchdruckschlüssej
Großhandelsindex. » ^ . . . .
Lebensmittel , . IL . . . .
lZnduslriestoffe . . . . . ,
Einfuhrwaren » . ^ ,
cnlandwaren . . . . . . .
. Lebensbalkunaskosleii (26. Nov ) :

, . VO Prozent
, . 1000 Milliarden
, . 1000 Milliarden
. , NOO Milliarden
. , 50 .2 Milliarden
, , 1422 9 milliardenfach
, , 1 .842,5 milliardenfach
, , 1578,1 milliardenfach
, , 1627 Milliarden sack
. . 1382 milliardenfach

1S35milliardenfache.

sä-? »

l .. -



- »

1

n
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Berlin
Lolland
Belgien
Norwegen
Dänemark
Schweden
Italien
London
Nenyork
Paris
Schweiz
Spanien
D .-Oesten
Prag
Ungarn
Argentin .
Tokio

>o« >nennn H»
(2n Millionen )

29 . November SO . November
Geld Brief Geld Brief

1S96000 1604000 1596000 1604000
195510 196490 195510 196490
630120 633580 638400 641600
750120 753880 758100 761900

1101240 1106760 1106130 1110770
181545 182455 181545 ' 182455

18354001 18446 "N0 18354000 18446000
4189500 4210500 4189500 4210500

227430 228570 227430 228570
734160 737840 731160 737840
54264 >> 545360 542640 545360

59,85 60,1 " 59 .85, 60,15
121695 122305 121695 122305

219 45 220,55 219,45 220 .55
1316700 1323300 1316700 132SSOO
1935000 20050 « 1935000 2005000

Lokales .
Wildbad , den 1 . Dez. 1S2S.

Volksküche. Die vorliegende Nummer enthält einen
Aufruf für eine Sammlung zugunsten der Volksküche ,
die am Montag von Haus zu Haus durchgeführt werden
soll . Welche segensreiche Einrichtung die Volksküche und
neben dieser die Kinderspeisung ist, bedarf wohl in dieser
Zeit der Not und Entbehrungen keines besonderen Hin¬
weises, besonders wenn man bedenkt, daß es vielen Not¬
leidenden, die in der Volksküche ein bekömmliches, warmes
Mitt -m -ffen erhalten , heute vielfach nicht mehr möglich ist,
das Geld für das tägliche Brot aufzubringen . Wer wollte
da beiseite stehen , wenn es gilt , diesen Armen das schwere
Los zu erleichtern ? An Alle, die irgendwie geben können,
sei es Geld oder Lebensmittel (auch Kleidungs - und Wäsche¬
stücke werden mit Dank entgegengenommen ) ergeht die
herzliche Bitte die gute Sache nach besten Kräften zu
unterstützen und den Damen , welche sich in liebenswür¬
digerweise der schweren Aufgabe des Einsammelns unter¬
ziehen, nicht nur ein williges Ohr , sondern auch offene

Herzen und Händen z» zeigen . Mit dem Opfer das der
Einzelne bringt , kann bittere Not gelindert werden und
es ist zu hoffen , daß sich die Gebefreudigkeit weiter Kreise
auf 's neue bewährt , damit das Sammelergebnis ein recht
gutes wird .

Kurverein . Wie wir hören , findet die sonst übliche
Herbstversammlung des Kurvereins mit Rücksicht auf die
derzeitige ernste Zeit nicht statt und wird dieselbe mit der
Frühjahrsversammlung zusammengelegt , wo alsdann die
Tätigkeit , den dort herrschenden Verhältnissen unpassend,
von neuem ausgenommen werden wird .

Sport am Sonntag . Als „Entscheidungsspiel " sind
alle 4 Treffen zu betrachten , die nunmehr nacheinander
auf hiesigem Platze ausgetragen werden , da bei Verlust
auch nur von einem Punkt die Erringung des Meister¬
titels sehr in Frage gestellt wäre . Besonders gespannt
ist man aber auf das morgen stattfindende Spiel gegen
Pfinzweiler , das noch immer den ersten Platz in der Ta¬
belle einnimmt ; jedoch bei einem Sieg der einheimischen

Elf die Führung wohl für immer verlieren könnte. Bei
dem zweifellos äußerst spannenden Verlauf den das Spiel -
nehmen wird , werden die Sportanhänger den Besuch selbst
bei weniger freundlicher Witterung nicht bereuen.

Eine Feststellung.
Unter Nr . 5 der Tagesordnung , welche am Dienstag im Ge¬

meinderat verhandelt werden soll, befindet sich eine Aufstellung :
„Verteilung der Bürgernutzung 1823 —24 " . Kein Mensch wird au«
dieser Angabe schließen können, daß «in Antrag der hiesigen Bürger -
vereintgung vorliegt , welche erneut auf Erledigung ihrer bereits im
März eingereichten Forderung drängt und unbedingt auf alsbaldiger
Erledigung besteht. Wer die Form , die der Stadtschultheiß gewählt
hat, liest, wird des Glaubens werden, als ob er von sich selbst aus
die Verteilung der Bürgernutzung herbeiführen wolle . Das ist eine
Irreführung der öffentlichen Meinung . Wie kommt es übrigens ,
daß der Bürgernutzen pro 1822 —23 noch nicht zur Auszahlung ge¬
langt ist ? Wie will man denn einen Bürgernutzen pro 1923 —24
verteilen ?

S « Antrog de« A>rg«« »r»ti» »»»i M . 188» h»t
folgend « ! Wortlaut :

An den oerehrlichen Gemeinderat der Stadt Mldbad .
In seiner Ausschußsitzung vom 18. November 1923 hat

der Bürgeroeretn erneut Stellung zu seiner Eingabe vom 9 .
März 1923 genemmen . Durch Beschluß des Gemeinderat » vom
20 . März 1023 wurde dem neuen Gemeinderat die Aufgabe zu¬
gewiesen, die Eingabe des Bürgervereins vom 9 . März zu be¬
scheiden . Diese Möglichkeit ist nunmehr gegeben , und der
Bürgerverein beschließt deshalb , den Gemeinderat um unver¬
zügliche Stellungnahme zu seinem Antrag vom 9 . März , dem
eine ausführliche Begründung beigegeben war , zu ersuchen. Da
die Angelegenheit eine weitere Verzögerung nicht tnehr verträgt,
wird beantragt , unsere Eingabe als eine dringende für die
nächste Sitzung des Kollegiums am 25 . November vorzumerken.

Bürgerverein Wildbad :
Der Ausschuß :

Fritz Krauß, Karl Rath , Wilhelm Rath , Ruetz, Karl Treiber.

Evang . Gottesdienst . Sonntag , 2 . Dez . Advents -
fest. 9' /z Uhr Predigt : Stadtpfarrer Dr . Federlin . Im
Anschluß Feier des hl. Abendmahls . Opfer für den
Württ . Gustav Adolf -Verein . 11 Uhr Kindergottesdienst :
Missionar Maier . 4 Uhr Predigt : Stadtvikar Keidel.
Im Anschluß Vorführungen aus der chinesischen Mission :
Missionar Maier .

Kath . Gottesdienst . Sonntag , 2 . Dez . 1 . Advent .
7V, Uhr Frühmesse, 9V- Uhr Predigt und Amt , 2 Uhr
Andacht , hernach Mütterverein . Werktags : Montagund Donnerstag keine HI. Messe, an den übrigen Tagen

Uhr hl . Messe , Freitag 7 V, Uhr Rorate . Beicht :
Samstag nachmittag von 4 Uhr an , Sonntag in der
Frühe , Werktags vor der hl. Messe . Kommunion :
Sonntag bei der Frühmesse, Montag nicht, Donnerstag
7 Uhr , an den übrigen Tagen bei der hl . Messe .

Gedenket der hungernden Vögel!

Sitzung des Gemeinderats
M Iienstllg . den 4. Zezeulber IM. llllchlll. s Uhr.

Tagesordnung :
1 . Errichtung eines Flußbades .
2. Einführung eines wöchentlichen Bergbahn -Abonne¬

ments für den Wintersport .
3 . Antrag auf Abholzung von Stadt - und Staatswald¬

flächen zur Anlegung von Aeckern und Wiesen.
4 . Neuregelung der Verpachtung der städt . Grundstücke.
5. Verteilung der Bürgernutzung pro 1923/24 .
6. Antrag auf Aenderung der Geschäftsordnung des

Gemeinderats (Mitteilung von Darstellungen über
den Inhalt der Anträge vor der Sitzung ).

7 . Gesuch der Erwerbslosen um Beschäftigung .
8 . Sonstiges .

Schotter-Akkord.
Am Montag den 3. Dezember , abends V- 6 Uhr ,

wird auf dem städt . Forstamt
das Brechen und Kleinschlagen von 6V ebm
hartem Sandstein

au« Spanplatz vergeben.
Wildbad , den 1 . Dezember 1923 .

Städt . Forstamt .

Die Berhaltmszahl
für die

kmMWgeii dein Sleumbm m MeivW
beträgt ab einschließlich

25 . November 1923 . . 700000
2. Dezember 1923 . . 850000 . ;

Finanzamt Neuenbürg .

Aufruf .
Am Montag wird durch Damen , die sich freiwillig

zur Verfügung gestellt haben , im Auftrag des Selbstschutzes

eise ömnllssg Wusste« -er MMlhe
stattfinden . Angesichts der erschreckenden Notlage , in die
auch hier viele Einwohner geraten sind , wird dringend ge- !
beten, die sammelnden Damen nicht leer fortgehen zu lassen .

Die Spender werden ersucht, ihre Namen und die
Gaben — Naturalien oder Geld — in die Listen, welche
die Damen mitführen , einzutragen .

Da » Ersammelte wird sofort der Volksküche zur Ver -
füauna gestellt .

D-r Ausschuß d°- Selbstschutz-- ,
>

Ms» ss- ösmereisM-bs- us- Mg.
e. G. m. b. H.

Sonntag , den 9. Dezember nachm. 2 Uhr,
findet im »Hotel Maisch " eine

außerordentl. Generalversammlung
statt mit der Tagesordnung :

1. Geschäftsanteil -Erhöhung ;
2. Verschiedenes.

Zahlreiches Erscheinen wird erwünscht.
Die Verwaltung .

I W «s -wdWeIe . I
»« »»>' EmSSimmi — > ..
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V Los Nsk1iü8 Ivlie MdI I
^ Lmerid . Los Usttln-Ijerkemglüe in 2 Lilien . ^

Looiio-llMpIelkksImdsed
8sw8lsg n. 8vnn1sg, 1 . v. 2 . ver. :

Me llerrill lier Msil
Me KescliiMeSer MuH KresssrSe

(Hauptrolle : MIL MV).
stOan I . im wirst Kur? wisstsrbolt !)

l^noissson asdbsin
onttübist seine vrsut H

Lebwank in 1 ^ kt

IMeres siebe in äev Vklsvlsbslen !
6U7S 1711181X1

Durch sortrvährende Aufforderung veranlaßt
halten wir für unsere Niederlage

Kl. Beruh. Strieder, Mzheim , Zerreiinerstr . K,
Sprechstunden

am Montag 3 . und Dienstag 4 . Dezember ,
von vormittags 10—2 u . nachm. 3— 7 Uhr ab.

Gg. Weiber Sohn
1. wiirtiemb. LMtBinstitut.
z. Behandlung aller Haar - und

Bartl , ankheiten .
— S» jährige Tätigkeit . —

« rosdopislhe KnnrmlelsnWg in StnttMt
i»- r md Z- -1 Uhr.

Bürgerverein Wildbad.
Zu der am Dienstag den 4 . Dezember stattfindenden

Gemeinderatssttzung ibetr . Bürgernutzen ) wird die Bürger¬
schaft gebeten, zahlreich zu erscheinen .

Der Ausschuß.

Frische Eier Eiernudeln
<s ° Pf, >

Zucker 68 Pfg .
Weizenmehl (Spezial ) 30 Pfg .

Fett Kunsthonig
sowie sämtliche Lebensmittel

empfiehlt

^ si - 6 . ösnttsi -
,

Ke! «ertdezlSrullger Ladliulg 16 kroxeitt ksbstt. i

Noch gut erhaltener

Ueberzieher
(Größe 165—168) hat zu ver¬
kaufen : Wer ? — sagt die
Tagblatt -Geschäftsstelle.

Mbllllvereill Wildbad
ver . Fußb .- u . Sportverein

Sonntag , 2 . Dezbr .

BerdnnbsW
gegen

den Tabellenführer

sPfinzweiler
1 . Mannschaft V,3Uhr
2. Mannschaft 1 Uhr

Komme nächster Tage nach
Wildbad und kaufe

alte Gebisse
und

slte öchmckssHes
in Gold und Silber .

Angebote unter E . Wolf ,
Edelmetalle , Pforzheim , an
die Tagblatt -Geschäftsstelleer¬
beten.

«LUNIKS - LSKNIlL UNK
« « iieoLmckivLkUkLtz i

-
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Wüstbsst :
8edmiü S 8vdll

Xg . -Xsrlstr . 68 ? ernruk 85
Lig.- OroL - u . KIsinv . - Lxp.
Î elgegepäcjcvers . 1 . llurop .
k?ei8egepäctr-Ver8lcUe.4 .- 0 -.

i

!

MMW
.ZlslNIM^
für Haus und
Orchester von
den einfachst

Schüler - bis zu den feinsten
Künstler- Instrumenten , alle»
Zubehör , Saiten usw . empf .
in reichster Auswahl

MchbhM MH
Großhandel und Einzelverkaus
Pforzheim , Leopoldstr . 17

Arkaden Kiedaisch — Rvßbrück«
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